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D 
er Trend zu Reisen ins Ausland hall unvermindert an. 
Zwischen 1980 und heute sind die Einnahmen aus dem 
internationalen Tourismus rascher angestiegen als diejeni­

gen aus dem Waren- und Dienstleistungsverkehr. Die "World Tou­
rism Organisation" rechnet bis zum Jahr 2020 mil 1,6 Mrd. inter­
nationalen Touristenankünften. 1997 wurden weltweit 613 Mio. 

anspruchsvoller. Die Fernreiselusl der Deutschen machi sich 
auch in der Zahlungsbilanz bemerkbar. Wie bereits 1996, gaben 
die Bundesbürger für Reisen circa 70 Mrd. DM aus. 

Seit der Wiedervereiningung hat die Bundesrepublik Deutschland 
an touristischem Wert gewonnen (Tabelle 1). Sie liegt bei Messe­

reisen weltweit immer noch auf Platz eins, touristische Ankünfte registriert, was einen 
neuen Rekord darstellt; entsprechend stie­
gen auch die Reiseausgaben. 

MARÍA RosARio 
MARCO 

MARTÍ bei Kongre�- und Veranstaltungsreisen 
sowie als Reiseland generell auf Platz 
vier. Zur gezielten Forderung des Wirts­
chaftszweigs hat sich 1996 die Deutsche 
Tourismus Marketing GmbH konstituiert, 
die von der Deutschen Zentrale für Tou-

In Deutschland ist die Tourismuswirtschaft 
eine der führenden Branchen. Mil einem 
Umsatz von 200 Mrd. DM hat sie 1997 die 
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Bauwirtschaft überholt. lnsgesamt arbeiten 
circa 2 Mio. Menschen in der Bundesrepublik in der Tourismus­
branche. Noch vor den USA und Japan ist Deutschland das rei­
sefreudigste Land. Dabei nimmt der Anteil der organisierten 

'Urlaub und He1sen 1995 

rismus, dem Deutschen Fremdenver­
kehrsverband, dem Bundesverband der Deutschen Tourismus­
wirtschaft sowie der Deutschen Bahn AG getragen wird. 

Urlaubsreisen 
(Pauschalreisen, 
Stadtereisen) 
besonders deutlich 
zu. 78 von 1 00 Bun­
desbürgern waren 
1997 mindestens 

Ausgew�te Auslandsreiseziele der Deutschen 1994 (in Mio. sfuntl. Reisen) 

Bei den auslandi­
schen Reisezielen 
zeigt sich immer 
noch sehr deutlich 
die unterschiedliche 
Reiseertahrung und 
-historie, die sich 
natürlich auch in der 
Wahl auslandischer 
Reiseziele nie­
derschlagt. Bei den 
Deutschen beslatigt 
sich die in den letz­
ten Jahren bekann­
te Rangreihe mil 
Spanien auf dem 1. 

einmal im Jahr 
unterwegs. 

Wachsende Mobi­
litiit sowie verbes­
serte Kommunika­
tionsmiiglichkeiten 
(z.B. Reservie­
rungssysteme) sind 

Gesamt 
Reisen in Millionen 67,2 

Spanien 8,1 
AuBereuroD. Linder 7,2 
ltalien 6 
Osterreicb 5 
Osteurop. L5nder 3,3 
Frankreich 3 
Griecbenland 2,4 
Niederlande 1,6 
Scbweiz 1,5 
Dinemark 1,5 
Sk:andinavien 1,1 
Gro6britJ lrland 1 

Quelle: U+R 95. Basis�Tab., S.S-7 
. . 

klare Kennzeichen einer zunehmenden Global1s1erung. S1nkende 
Preise führen zu gro�eren Distanzen bei Flugreisen. Haufigeres 
Reisen machi zudem den Verbraucher reiseertahren und damit 

West Ost 
53,9 13,4 

7,2 0,9 
6,3 0,9 
5,3 0,7 
4 1 
2 1,3 
26 0,3 
1,9 0,5 
1,3 0,3 
1,2 0,2 
1,2 0,4 
0,8 0,3 
0,8 0,2 

Tabelle 1 

Platz (Tabelle 2), gefolgt von ltalien, Osterreich, Frankreich und 
Griechenland als den 5 beliebtesten europaischen Urlaubslan­
dern. 
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Ausgewiihlte Auslandsreiseziele der Deutschen 1'994 ( in Mio., sámtliche Reisen) 

Spanien 

ltalien 

Ósterreich 

Osteurop. Lander 

Frankreich jili bMIIII!IIIillililllllllllll!lllll!lillllllilllllllllll 
Griechenland jil=iílílílmmllllllllllllllliilliRII 

Niederlande J"""iiíií!-- RIIII 
Schweiz . ¡¡¡,_11111_1111 

Danemark _Jim=íilí·ii.--
Skandinavien J""'a11111111111 

Gro8brit.l!rland _f!!!!!�!!..,,__,-�-..,...:_.,..._r--¡:---..--r--.--..--F--.-...., 
o 0,5 1,5 2 2,5 3 3,5 4 4,5 5 5,5 6 6,5 7 7,5 

1• West ¡::::::J Ost 

Ouelle; U+R 95, Basis-Tab. S. S - 7 (s-ilmtl. Reisen) 

'---------------------------------------' Tabe//e2 

Spanien steht seit Jahren mit an der Spitze der beliebtesten Aus­
landsreiseziele der Deutschen (Tabelle 2). Sowohl das Festland 
als auch die lnseln besitzen einen ausgesprochen guten Ruf als 
Reiseziel bei den Oeutschen. Spanien wird im allgemeinen Natür­
lichkeit und Weltoffenheit, aber auch TraditionsbewuBtsein und 
Geschichtstrachtigkeit bescheinigt 
Die Oeutschen schatzen in Spanien die Sonne und Warme, die 
guten Badem6glichkeiten, sowie die sch6ne Landschaft. Aber 
auch die zahlreichen Sehenswürdigkeiten und ganz besonders 

Umwelt- und Abfallprobleme an Stranden und im Wasser (Tabelle 
4). 
Aus den dargestellten derzeitigen Gegebenheiten erklart sich ein 
verstarkter Umgang mit Fremdsprachen und dies nicht nur im 
Tourismusbereich. 
In Deutschland geben rund 75% der bei den Industrie- und Han­
delskammern angesiedelten Betriebe und rund 22% der Hand­
werksbetriebe Fremdsprachenbedart an. Je gr6Ber ein Betrieb, 
umso wichtiger werden Fremdsprachen. 

ESPANA die Gastlreundschaft der Bev61-
kerung stehen weit oben auf der 
Liste der Vorteile Spaniens als 
Urlaubsland (Tabelle 4). 

LLEGADAS A LAS FRONTERAS DE VISITANTES PROCEDENTES DEL 

Was den Touristen im allgemei­
nen am meisten st6rt, sind oft­
mals die anderen Touristen. Dies 
gilt auch für Spanien. Dort wird 
der Massentourismus mit seinen 
Folgen als st6rend empfunden: 
verbaute Landschaft, Betonbur­
gen, zuviel StraBenverkehr in den 
Orten, aber auch Unsicherheit 
Besonders moniert wurden dabei 

EXTRANJERO 

PAIS 

Francia 
Portugal 
Alemania 
Reino Unido 
Países Baios 
Italia 

1993 

12.070.214 
11.358.655 
8.713.281 
7A85.129 
2.062.024 
2.018.506 

1994 1995 

13.696.012 20.289.355 
10.249.070 

9.678.673 10.446.756 
9.170.041 
2271A29 2226A83 
2.818.988 3.686.206 

Fuente: Organización Mundial del Turismo (OMT). 
Datos disponibles en Septiembre de 1998. 

Tabelle 3 
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Estancia media de los turistas por ---­
país de residencia según vía de acceso 

Turistas satisfechos e insatisfechos según 
diferentes conceptos-

Andererseits 
legen die 
Betriebe in der 
Aus- und Wei· 
terbildung 
überwiegend 
Wert auf eine 
Zertifizierung 
der erworbe­
nen Kenntnis­
se. 

Alemanla 

Francia 

ttalía 

Portugal 

Reino Unido � 
Resto Europa 

Otros 
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Diese Ein· 
schatzungen 
sind eine deutli­
che Kritik an 
de m 

[Z3 Carretera 111 Aeropuerto 
Pol"centajes 

Tabelle 4 

D Insatisfacción � Satisfacción 

Un país acogedor pero ... ruidoso 
Rund 36% der Unternehmen mil Fremdsprachenbedart brauchen 
Englisch standig und 45% haufig. Jeder dritte Mitarbeiter ben6tigt 
Fremdsprachen (Tabelle 6). 

Der Schwerpunkt des Fremdsprachenbedarts liegt eindeutig auf 
der mündlichen Kommunikationsfahigkeit und dem allgemeinen 

Fremdsprachenunterricht der allgemeinbildenden Schulen, wo 
zuviel Wert gelegt wird auf das Üben von Grammatik, schriftlicher 
Sprachkompetenz und Literatur. 

Wortschatz, die beide auch in 
der Muttersprache eine groBe 
Bedeutung haben. 

LLEGADAS DE TURISTAS PROCEDENTES DEL EXTRANJERO AL CONJUNTO DE LOS MEDIOS DE ALOJAMIENTO 

Die weiteren Schwerpunkte bit­
den das Fachvokabular, das 
Hór- und das Leseverstandnis. 
Erst dann folgen Grammatik­
kenntnisse, die schriftliche Fer­
tigkeit und die Fahigkeit des 
Übersetzens. 
Die meisten Betriebe sehen 
einerseits einen erheblichen 
Bedart in der aktiven und allge­
meinsprachlichen mündlichen 
Fremdsprachenkompetenz: 
Verhandlungen führen, telefo­
nieren, Gesprache führen, ver­
kaufen, usw. 

PAIS 

Reino Unido 

Francia 

•Italia 

Paises Baios 

3éloica 

Portuaal 

Suiza 

Suecia 

Austria 

EEUU 

Jaoón 

1993 

13.322.818 
� 
7AB 150 

Fuente: ; 

1994 1995 1996 

3.951.430 4.449.743 
3.4?� RR1 'fiA?!lR? 
T W50." 2.084.746 
T •.128 � 1.15/� 

_762. 
682. 718. .1 
442. !90 .2 
288 .. 14 !68 09.021 
214. 13 '.685 2' 16.221 
142. 19 1.306 11 0.199 
139.2' 9 1.033 1· 14.863 

802.595 835.383 919.786 
380.516 477.710 616.852 

Mundial del Turismo. Datos disponibles en� 1998. 

Tabelle 5 



INSTITUTIONEN 

Die allgemeinbildenden Schulen haben demnach ihre Chancen 
bisher nicht wahrgenommen, die in der Wirtschaft wirklich wichti­
ge aktive allgemeinsprachliche Kommunikationsfahigkeit in der 
Verwendung der Fremdsprache zu trainieren. Diese aktiven 
Fahigkeiten müssen langer und haufiger geschult werden als die 
rezeptiven Fahigkeiten (z.B. Leseverstandnis), weil sie flüchtiger 
sind. 

In diese "Marktlücke" hat das Pilot-Projekt zur"Sprachenqualifika­
tion für Berufspraktiker im Tourismusbereich" eingeschlagen. 

Die Universitat Alicante entwickelt zur Zeit in Zusammenarbeit mil 
vier anderen EU-Landern {Deutschland, GroBbritannien, Fran­
kreich und ltalien) handlungsorientierte Sprachenqualifikationen 
für Mitarbeiter im Tourismusbereich. 
Das Pilot-Projekt wurde im Rahmen des Gemeinschaftspro­
gramms Leonardo Da Vinci der Europaischen Kommission {GD 
XXII) im Jahr 1995 erstellt und beendet seine Konzipierung 1998. 

Die Partner sind in Deutschland die Industrie- und Handelskam­
mer zu Düsseldorf und die Wirtschaftsschule Düsseldorf, in GroB­
britannien das European Vocational College {London) -eine 
Berufsakademie der Deutsch-Britischen Industrie- und Handels­
kammer-, in ltalien CESCOT -Centro de Sviluppo de Commercio, 
Turismo e Terziario {Rom)-, in Frankreich AFEC -Association For­
mation et Enseignement Continu {Bordeaux)- und in Spanien die 
Universitat Alicante. 
Sie haben zusammen eine Europaische Wirtschaftliche lnteres­
senvereinigung gegründet. Die Vereinigung tragt folgenden 
Namen: "lnstitution zur Forderung europaischer Sprachenqualifi­
kation für Berufspraktiker'. Die Vereinigung hat zum Gegenstand 
die Fiirderung und die Schaffung von Sprachqualifikationen für 
Berufspraktiker im Tourismusbereich in Europa. Der Sitz befindet 
sich in Düsseldorf. 

RANGFOLGE DER FREMDSPRACHEN OHNE 
UNO MIT GEWICHTUNG NACH DER HAUFIGKEIT 

Die Prüfungsordnung dient dem vergleichbaren Nachweis für 
Berufspraktiker im Tourismus, daB sie sich in berufstypischen 
Situationen fremdsprachlich angemessen und adressatengerecht 
verhalten konnen. Die Prüfung wird zunachst in den Partnerlan­
dern in allen Sprachen der Partnerlander angeboten; weitere 
Sprachen konnen nach Entscheidung der Partner jederzeit hinzu­
kommen. Zielgruppen für diese Prüfung sind Mitarbeiter im Tou­

FREMDSPRACHENBEDARF UNO BETRIEBSGROI!E 
rismus, wie zum Beispiel Fremdenführer 
sowie Mitarbeiter von Reisebüros, Reiseve­
ranstaltern, Reedereien, Luftverkehrsunter­
nehmen, Hotels, Restaurants, Verkehrsam­
tern, Museen und Messen. 

(In Prozent) 

BETRIEBSGROBE FREMDSPRACHENDEBARF (Prozent) 
(Mitarbeiter) 

1-49 56.7 
50 99 64.6 

100-499 74.2 
500 999 85.0 
>1000 92.9 

Quetle: lnstitut der Deutschen Wirtschaft, KOJn und IHK Düsseldorf, 1998 

Eindeutige Abhangigkeit des Fremdsprachenbedarfs von der BetriebsgrOBe 
festgestellt . Dementsprechend haben Betriebe mit über 1.000 Mitarbeitern den 
hOchsten Bedarf. 

Das Projekt wird nach entsprechender Ver­
breitung groBe Auswirkungen auf die Sys­
teme und die Struktur der Berufsbildung 
haben, da einerseits dem Mündlichen eine 
herausragende Bedeutung zukommt {wie 
es übrigens auch der beruftichen Praxis 
entspricht) und andererseits die Prüfungen 
europaweit harmonisiert werden konnen. 

Tabelle 6 M.R.M.M. rSl 




